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Kehren wir von da zu Vitruvius zurück , fo fagt er uns (ZIT. c . i ) : »Aedium compofitio conflat

»ex fymmetria , cujus rationem architecti diligentiffime teuere debejit . Ea autem paritur a proportione , quae

»graece analoghi dicitur . Proportio eß ratae partis membrorum in omni opere totiusque conimodulatio , ex

»qua ratio efficitur fymmetriarum « . Das heifst : »Die Anlage der Tempel beruht auf der Symmetrie ,

»deren Theorie die Architekten aufs genauere inne haben muffen . Diefe aber geht aus der Proportion

»hervor , welche auf griechifch analogia genannt wird . Die Proportion ift die Zufammenflimmung der

» entfprechenden Gliedertheile im gefammten Werke und des Ganzen , woraus das Gefetz der Symmetrie

hervorgeht . «

Allerdings ift die Erklärung , welche Vitruv der ausgefprochenen Begriffserklärung nachfchickt , eine

andere als man erwartet , dafs nämlich , wie am menfchlichen Körper , fo auch an einem Bauwerk alle Theile ein

beftimmtes Vielfaches eines Grundmafses bilden follen . Um diefes auszudritcken , hätte es jener umftändlichen

Umfehreibung der Symmetrie nicht bedurft . Sollte vielleicht Vitruv griechifche Begriffserldärungen wieder¬

gegeben haben , ohne fie vollftändig zu verliehen ? Er fchliefst das Kapitel mit den Worten : »Wir be -

»wundern diejenigen , welche , indem fie Tempel der unfterblichen Götter errichteten , die Glieder ihres

»Werkes fo geordnet haben , dafs , fowohl gefondert als im Ganzen genommen , ihre Eintheilungen den

»Proportionen und der Symmetrie entfprechend gebildet find . «

4 . Kapitel .

Die Proportionen in der altchriftlichen und in der mittelalter¬
lichen Architektur .
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Altchriftliche

Bafiliken.

Suchen wir die aufgefundenen Grundfätze in der Gefchichte der Baukunft weiter
zu verfolgen . Das Heidenthum tank ; die Tempel der Götter zerfielen ; neue wurden
nicht mehr gebaut . Mit dem Siege des Chriftenthums wurde die religiöfe Ueberlieferung
des Heidenthums abgebrochen und ausgelöfcht ; mit ihr gerieth zugleich die archi -
tektonifche Ueberlieferung in Vergeffenheit . Anftatt der antiken Tempel wurden
chriftliche Bafiliken erbaut , und der Kirchenbau nahm feinen eigenen Entwickelungs¬
gang in den Bauten von Ravenna , in den Kuppelbauten des byzantinifchen Reiches
und in der romanifchen und gothifchen Baukunft des Abendlandes .

Ift nun die Proportionenlehre nicht in einer willkürlichen Anordnung , fondern ,
wie es uns fcheint , in der Natur der Sache , im Wefen des menfchlichen Geiftes und
in den Gefetzen des Schönen begründet , fo wird fie fich auch auf diefen neuen Ge¬
bieten wieder geltend machen .

Auf das Aeufsere der Ba- FlS - 57 -
filika wurde kein Werth gelegt ;
wir können hier alfo keine ge -
fetzmäfsige Gliederung erwarten .
Das Hauptgewicht ruht auf der
Geftaltung des Inneren . All¬
mählich macht fich die Regel
geltend , dafs die Seitenfchiffe
daffelbe Verhältnifs von Höhe
zu Breite haben muffen , wie
das Mittelfchiff (San Apollinare
in claffe zu Ravenna und Dom
zu Parenzo , Fig . 57 ) - Die be¬
deutende Raumwirkung der Ba¬
filiken beruht auf der langen Dom zu Parenzo .



Fortfetzung der gleichmäfsigen Säulenreihe . Diefe bietet in der perfpectivifchen
Verkürzung eine Reihe von ftets kleiner werdenden ähnlichen Figuren mit allmählich
abnehmenden Intervallen . Auf diefer Eigenfchaft beruht überhaupt die Schönheit
der gleichmäfsigen Reihe .

Wieder anderer Art ift die Gliederung der Centralbauten . Bereits in der
römifchen Architektur waren die Widerlager der Kuppel in einen Kranz von Nifchen
aufgelöst worden . Diefe gliedern fich nun felbft in einer dem Hauptraum ana¬
logen Weife .

Man beachte , wie bei San Vitale in Ravenna (Fig . 58) die Säulen der Nifchen
ähnliche Figuren einfchliefsen , wie die grofsen Achteckspfeiler der Kuppel . Das-
felbe ift bei den Nifchen unter den grofsen Halbkuppeln der Sophien- YS'c&Mt in Con-

ftantinopel der Fall . An den geraden Seiten ift die Zahl der Säulen im oberen Stock¬
werk fo weit vermehrt , dafs das Verhältnifs von Säulenhöhe zu Abftand daffelbe

Fig . 58 .
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Kirche San Vitale in Ravenna,

ift . Es treffen nämlich 7 Intervalle des oberen Stockwerkes auf 5 des unteren ,
während die Stockwerkshöhen fich wie 5 : 7 verhalten .

Kaum bedarf es eines Hinweifes auf die gewöhnliche byzantinifche Kirchen¬

anlage , bei welcher die Hauptkuppel von mehreren ähnlichen Nebenkuppeln be¬

gleitet ift.
Ebenfalls blofs annähernd ift die Uebereinftimmung , die bei den romanifchen

Kirchen zwifchen Mittel- und Seitenfchiff , Haupt - und Nebenchor befteht . Der

Rundbogenfries und die Zwerggalerie fpielen als Wiederholung der Bogenreihe unter

ihnen eine ähnliche Rolle , wie der Triglyphen -Fries über der Säulenreihe . Das

Verhältnifs der Stockwerke ift oft durch die Theilung der Oeffnungen bedingt . So

z . B . wo zwei Bogenöffnungen über einem Arcadenbogen liehen , find die oberen

Stützen halb fo hoch , als die unteren (Dom zu Pifa , Kathedrale von Autun , Saint

Saturnin zu Touloufe in Fig . 59) . In der Fagade kommt oft die Aehnlichkeit des

64 .
Altchriftliche
Centralbauten .
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Romanifche

Kirchen.
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Gothifche
Kirchen .
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Seitenfchiffes mit dem Mittelfchiff zum Ausdruck . Bei San
Zeno in Verona wiederholt auch der Portalbau diefelbe
Figur .

Wir betreten das Gebiet des gothifchen Stils . Er
weicht von dem claffifchen am weiteften ab und bricht
völlig mit den antiken Traditionen . Theils fchliefst er fich
dem älteren Kirchenbau an ; anderentheils entfaltet er ein
ganz eigenthümliches Wefen . Diefes befteht darin , dafs
alle grofsen Formen in den Einzelheiten nachgebildet werden
oder in den kleineren Theilen nachklingen . Fialen , Wim¬
perge und das blinde Mafswerk find Wiederholungen des
Thurmes , der Giebel und der Fenftermafswerke . Die Art ,
wie diefe Elemente aus dem Baukörper hervorwachfen , ent-
fpricht dem Baumwuchs , der in feiner Veräftelung und Ver¬
zweigung bis zu den zarteften Ausgängen ftets eine be-
ftimmte Grundfigur wiederholt . Wo diefe Kleinarchitektur
den Baukörper noch nicht überwuchert , findet man Bei-
fpiele einfacher und klarer Uebereinftimmung . So an der
Elifabeth -Kirche zu Marburg (Fig . 60) .

Hier find zunächft die einfachen Zahlenverhältniffe der Hauptabmeffungen hervorzuheben : Höhe
und Weite des dreifchiffigen Raumes find einander gleich ; die Mittelfchiffweite von Pfeileraxe zu Pfeiler -
axe ifl das Doppelte der Seitenfchiffweite . Die zweithürmige , fchmucklofe Fagade wirkt lediglich durch ihre
Verhältnilfe und den fchönen Aufbau der Maffen und fordert zu einer Zergliederung der Proportionen heraus .

Die Mittellinien der Strebepfeiler theilen die Fagade der Breite nach im Verhältnifs von 2 : 3 : 2 .
Die Hauptlinien der Höhentheilung find durch Galerien betont und bezeichnen die Thurmhöhe bis zum
Helmanfang (Glockenhaus ) als das Doppelte der Schiffhöhe . Der Thurmfchaft , fo weit er frei fleht , vom
Hauptgefims des Langhaufes bis zum Glockenhaus , verhält fich zu diefem und dem Pyramidenhelm wie
4 : 2 : 5 . Diefer grofsen Form entfprechen die kleinen Thiirme an den Ecken des Glockenhaufes in ihrem
Aufbau . Die Thüröffnung , das Wandfeld des Portals und das darüber flehende Mittelfeld der Fagade
bilden die gleiche Figur , wie die Kirchenfagade bis zur Galerie des Glockenhaufes .

Ueber dem Mittelfeld der Fagade , das mit feinem grofsen und reichen Mafswerkfenfler die Haupt¬
figur bildet , ifl das Blindmafswerk mit feinen Giebeln und Fialen fo angeordnet , wie über der Gefammt -
fagade die Thurmhelme mit ihren Giebeln und Thürmchen . Ferner wird das hohe Wandfeld der Thürme
mit dem fchlanken Fenfler von den Maffen zur Seite und unten proportional umrahmt , eben fo die beiden
unter ihm flehenden Fagadenfelder . Befonders wirkungsvoll ifl die bei der fletigen Steigerung der Stock¬
werkshöhen beobachtete Abftufung der Maffen . Je höher die Abfätze der Strebepfeiler werden , deflo mehr
nimmt ihre Dicke ab , fo dafs annähernde Gleichheit der Maffen zwifchen je zwei auf einander folgenden
Pfeilerabfchnitten befteht .

Die fchönften Fenftermafswerke find die , welche fich aus ftärkeren und
fchwächeren Pfoften entwickeln , fo dafs die kleineren Abtheilungen die gröfseren
wiederholen , das Einzelne das Ganze nachahmt . Neben der Uebereinftimmung in
den Hauptzügen ifl auch hier möglichfte Verfchiedenheit in den übrigen Stücken
nothwendig , um die Einförmigkeit zu vermeiden und einen angenehmen Gegenfatz
zu erzeugen .

Die Kapitelle der Dienfte am gothifchen Pfeiler find oft mit Blättern verziert ,
deren Rippen oder Stengel fich eben fo überneigen , auseinanderbreiten und durch¬
kreuzen , wie die Gewölberippen , welche aus ihnen entfpringen ; alfo auch hier wieder
im Kleinen ein Vorfpiel deffen , was im Grofsen erfcheinen foll .

Wir befchränken uns hier , darauf hinzuweifen , dafs die zweithürmigen Fagaden
der fchönften Kathedralen in einer Weife getheilt find , dafs einander ähnliche Recht -

Fig . 59 -

Kirche Saint -Saturnin
in Touloufe .

/ illli »
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ecke entfliehen, dafs gewöhnlich das Mittelfeld mit der Rofette der ganzen Front ent -
fpricht und dafs die Stockwerkshöhen der Thürme entweder ftetig nach oben zu¬
nehmen und durch diefe Steigerung einen aufwärts ftrebenden Zug hervorbringen

Fig . 60 .

Elifabeth -Kirche zu Marburg .

oder in demfelben Verhältnifs abnehmen , als die Stockwerke fchmaler werden , wie an

den Minarets in Cairo , deren Schönheit in der Gleichheit des Verhältniffes der Breite

zur Höhe der Stockwerke und zugleich in der Verfchiedenheit ihrer Verzierung befteht .
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Die angeführten Beifpiele genügen , um zu erteilen , dafs die Gothik vom
Grundfatz der Wiederholung des Grofsen im Kleinen den allerausgedehnteften und
allerfreieften Gebrauch gemacht hat .

5 . Kapitel .
Die Proportionen in der Architektur der Renaiffance und der

Neuzeit .
Die Tage des Mittelalters neigten fich zu Ende ; das Ritterthum und die

der italienischen romantifche Poefie welkten ab ; die grofsen gothifchen Dome blieben unvollendet .
Renaiffance . jrs trat ejne von den grofsen Wendungen des Gefchmacks ein . Man fuchte nach

anderen Idealen , und der Blick richtete fich auf das claffifche Alterthum , das wenig
gekannt und wenig geachtet war . Aus feiner Bewunderung entfprang die Archi¬
tektur der Renaiffance .

Mit dem Bauftil der Griechen und Römer lebte auch das Grundgefetz der
architektonifchen Verhältniffe wieder auf und kam zu neuer Geltung .

Ob zuerft in der Praxis , dann in der Theorie oder umgekehrt , ob überhaupt
mit klarem Bewufftfein die Baumeifter daffelbe befolgten , mag fürs erfte dahin ge¬
fleht bleiben . Dafs fie es inne hielten , ift gewifs ; denn es leuchtet aus den fchönften
Monumenten der italienifchen Renaiffance hervor . Diefelben fchönen Verhältniffe ,
wie im Alterthum , tauchen wieder auf , indem die Uebereinftimmung nicht mehr
von ungefähr , fondern im geometrifchen ftrengen Sinne zu Wege gebracht wird ;
ja in ihrer reichen Entfaltung gewährt die Baukunft der Renaiffance eine noch
gröfsere Fülle von Beifpielen und Belegen , als die Refte des Alterthumes . Die Bei¬
fpiele bieten fich auf jedem Schritte dar , den man an der Hand eines Führers , wie
Bühlmann 19) thut .

Im Kirchenbau führt Brunellesco das gleiche Verhältnis von Breite zu Höhe
für Mittel- und Seitenfchiffe ein (San Lorenzo und Santo Spirito in Florenz ) ; Baccio
Pinlelli bringt diefe Ueberein¬
ftimmung auch an den Kirchen -
Fagaden in Rom zum Aus¬
druck (Fig . 61 ) und dehnt fie
auf die Thüren derfelben aus.
Bei einfchiffigen Kirchen , für
welche Alberti in Sant ' Andrea
zu Mantua das Mufter gab ,
wiederholen die Capellen des
Widerlagers die Figur des Quer -
fchiffes und verhalten fich zu
diefem , wie die kleineren Ni-
fchen zu den Capellen felbft.
Noch entfchiedener ahmen bei
der Kirche Santa Maria di

Fig . 61 .

Santa Maria del Popolo in Rom .

ra) Die Architektur des claffifchen Alterthums und der Renaiffance . Stuttgart 1872 - 77.
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